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In der überwıegenden Mehrheıt der biblischen Berufungsberichte ist
das zentrale Element der Aulftrag da{iß der Berufene den Ort verläßt
dem sich biısher aufgehalten hat da{f €s verläßt WAas hat un:'
geht Der Befehl „sch“, ‚geheft. wıederholt sıch fast en Berufungs-
berichten

a La So spricht we Abraham Verlasse dein Heimatland un!
dein Vaterhaus, gehe das Land, das ich dir ZCISCN werde“ (Gen F
Mose ort den Aulftrag: „Gehe Iso TeLZE, ich sende dich Pharao un
führe iINC1N olk Israel Aaus Agypten“ (B 3, 10)

D) In der Berufungsgeschichte des Josua kommt War der Terminus
„geh ıcht VOT doch Mose, dessen sıch Gott be1 der Berufung des Josua
edient erhalt diesen Betehl Nımm Josua, den Sohn des Nun
Mann dem der rechte Geist 1st un: lege ıhm deine an auf“ (Num
K 18) Davon, daß Josua Berufun „gehend” ertullen sollte, ZCEUSCH
auch die Worte Se1 mannhaft und stark Jahwe selbst IsSt CS, der VOTr dir
hergehen wiıird verläaßt dich ıcht (Din 31 71) oder anderen
Stelle keine Furcht und keine Angst denn Jahwe 1St m1t dir deıin
(ott berall wohin du gehst” Jos 9)

y e (s1ı1deon ört den Auftrag „Gehe hın mıt der Kralit die du hast
und erlöse Israel Aaus den Händen der Midianıiter (Rı 14)

d) Auch dıe Berufung 5Samuels, obgleich S1C unter verschiedenen Aspekten
anders verläutfit 1st mit der Notwendigkeıt verbunden, das CISCNC Haus

verlassen Darüber ıst sich Sa die Mutter amuels klar denn S1C

gıibt Gott dieses Versprechen „Herr der Heerscharen! Wenn du gnadıg
herabsiehst auf mich deine Magd und 19980858 mannlıchen ach-
kommen schenkst dann weıihe ich ıhn dem Herrn SC1IN Leben lang (1I Sam

11) Nach der Geburt amuels sagt Anna Er wird Gott Z igentum
gegeben (I Sam 28) Im Einklang mıt diesem Wort hat Samuel schon

SCCHAC frühen Kındheit das Eilternhaus verlassen und sıch 1115 Heılıgtum
nach Siloe begeben der Priester Elı über SCIN Heranwachsen wachte

S David erreicht die Stimme Gottes, als fernab VO Vater und den
Brudern die Schafte hütet Er coll sıch VO:  - SC1INECT bısherigen Tätigkeit iren-
1ICH und SC1INECN bisherigen Aufenthaltsort verlassen Schicke un hole
iıh Ssagt Samuel Jesse denn WIT werden das Mahl ıcht eher
beginnen biıs kommt  c (1 Sam ET}
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{) Zu Elıja sagt a.  we „Gehe fort V OI hier und wende dich SCHCNH
Osten un: verstecke dıch 1m Bachtal des Kerit, der den Jordan
{ieist“ (I Kön 17,3) AÄAhnliche Auftrage ort Klıja och oöfter „  tehe auf,
geh nach Serepta” (17,9) „Geh und zeıge dich dem Ahab“ „Mache
diıch auf und gehe dem hab entgegen

9) Der Prophet Ämos erinnert sıch folgendermaßen se1ne Berufung:
„  a.  we nahm miıch VO  - der Herde WCS und we sprach MIr ‚Geh,
trıtt als Prophet VOI meiınem Israel auf‘“ (Am 7.13)

h) Jesaja sagt auf die rage Gottes: „Wen ol ıch senden””, ohne viel
überlegen: „Hıer bın ich, sende M1C| (Jes 6,8)

1) Bevor Jeremia den formellen Auftrag erhalt, hinauszuziehen ZUT KEr-
füllung selıner Sendung als Prophet, trıfft Vorbereitungen, die gewoOhn-
lıch einer großen Reise vorausgehen (Jer L;E7) rst ana: „erscholl diıe
Stimme Jahwes und sprach ‚Geh hın und rufe laut Jerusalem‘” 211

]) Ezechıiel hoört ıcht 1Ur eıinen, sondern mehrere Aufträge, als Prophet
auszuzıehen: „Menschensohn, ich sende dich den Sohnen sraels“ (Ez
25 und etwas weıter: „Menschensohn, begı1ib dich den Israeliten“
(3,4  — oder: „Menschensohn, du wirst den Verbannten gehen 3:10)

Im sınd fast alle Berufenen 1n irgendeinem Sınne mıt der Person
un: dem Wirken Jesu verbunden.

a) Jesus selbst WAarTr namlıch ıcht eın Lehrer, der seine Schule eınem
Ort hatte, VO  z dem sıch ıcht WC gewagt und auf chüler gewarte
hatte Jesus ist immer unterwegs. „ Jesus Z0S durch alle Stadte und Dor-
fer sagt attäus indem 1n iıhren Synagogen Jehrte, die Frohe
Botschaft VO Reıiche verkündete und jederleı Krankheit und Gebrechen
heilte“ 9,35

b) Sotern Jesus selbst umherziehend lehrte, ist ıcht verwunderlich,
da{fß auch keiner seiner Jünger 00 seßhattes Leben führen konnte. Jesus
hat SanNz klar gestellt: „Wer se1ın Kreuz nıcht tragt und MIr nıcht nach-
folgt, kann meın Jünger ıcht se1in  “ (LR 14,27; vgl 10,38

aa) Nach Johannes sagt er auch den ersten seıner Jünger, S1Ee
sollen kommen und sehen, wohnt (Joh 1,39); ach Markus erteiılt

geradezu den Aulftrag: „Folget M1r ach und ich mache euch Men-
schenfischern“ R LIZ)

bb) erselbe Markus berichtet: SEr WAarlr etwas weiıtergezogen un: sah
Jakobus, den Sohn des Zebedäus, und dessen Bruder Johannes Und
sogleich rief auch s1e, un! diese verließen ihren Vater eDEdAaUS mıiıt
den Tagelöhnern 1n den Booten und folgten iıhm nach”“ R 1,19—20)

CC) Dem Philippus behiehlt Jesus: „Folge mMır nach“ Joh 1,43), und
durch den und des Philippus rat dem zögernden Natanael: „Komm
und sich!”“ (Joh 1,46)

dd) Denselben Befehl WwWI1ıe Phılıppus ekommt auch Lev1, der Sohn des
Alfäus 9,9) Somit hat Jesus allen, die die Frohe Botschaft rst noch
lernen sollten, den Befehl gegeben, ıhm nachzufolgen.
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C) Als die Anwarter für die künftigen Apostel schon iıne teste eıt
der Seite Jesu verbracht hatten un: selbständige Missionsauftrage über-
nehmen sollten, da erst horten sS1€ das schon gut aus den Berufungen des

bekannte „Gehet“ So lesen WITr be1 attäus: „Diese Zwolt sandte
Jesus AaUS, indem ıhnen die Weısung gab e nıcht den He1-
den gehe lieber den verlorenen Schafen des Hauses Israel.
und verkündet: [)as Himmelreich ıst ahe‘“ (Mit 10,5—7).

d) Der Missionsauftrag Christi nach seiner Auferstehung lautet:e
hın und lehret alle Völker“ 28,19; vgl 16:15 © in alle Welt
und verkündet das KEvangelıum en Geschöpfen”).

Die VON (Gott 1mM und berutenen Personen mussen somıiıt immer
den Ort verlassen und hingehen, den Auftrag erfüllen; S1Ee dürfen
nıcht verweılen und warten, bis die Menschen iıhnen kommen.

Hoch interessant ist auch die Besonderheıt, Gemeinschafts-
berufungen geht Es zeıgt sıch, da{ß unter den Bildern, dıe dıe moralischen
Anstrengungen und das treben der laubenden nach Vollkommenheıt
darstellen, meısten dıe etapher VO  - der W anderung vorkommt,
VO Abmessen des eges S1e egegnet unNns sowohl 1m A11 als auch 1m
NI? Sahnz schweigen VO esonderen Gefallen ema der wel
Wege ın den Schriften der apostolischen Väter?. we spricht bra-
ham Wandle VOI MI1r und Nal untadelig“ (Gen FA Jesaja vernımmt
die Worte, dıe Sahz Israel gerichtet siınd: A Das ist der Weg, gehe ıhn!”
(Jes 3021 Bei Jeremia lesen WIT: „Do spricht WE ‚Beschreıitet die
Wege und schaut; fraget nach den Pfaden der Vorzeıt, der Weg ZU

eıl ist  G (Jer 6,16) Schliefßlich och das Lebensprinzip Aaus dem Buch der
Sprichwörter: 9  C die Torheit auf un lebt, beschreıitet den Weg der
Einsicht“ (Spr 9,6) In den Paulusbriefen inden sıch die Anregungen ZU

W andeln in Vollkommenheit, ZU treben nach dem Herrn fast auf
jeder Seıte, ıcht 094 aS!  9 alle paar Zeilen Diesem Phänomen
gebührt größere Beachtung, als WIT in der aufßerbiblischen Ethik
überhaupt nıcht finden

Somıiıt sollen ıcht 198088 die einzelnen, sondern alle Von Gott Berufenen
in standıger ewegung se1nN. Weshalb? W arum mußten die großen Maän-

Vgl WINGREN, „Weg“, „Wanderung“” un verwandte Begriffe, SIR
111—123; KUSCHKE, Die Menschenwege und der Weg Gottes im

Alten J estament, SET' 106— 1158
“ Siehe Textanalyse bel MICHAELIS, V’ 50—53

Dieses IThema gehört auch den belıebtesten Themen ın den Qumrandoku-
menten. Siehe NÖTSCHER, Gotteswege UNı Menschenwege ın der Bıbel und 2ın
Qumran onn 1958 WE
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Ner des AT, die erufen wurden, es verlassen un!: oft 1Ns Ungewisse
zıehen” Weshalb ollten dıe Jünger Jesu das Evangelıum unterwegs VOCI-

künden” elches ist der theologische Sınn des Verlassens des Ortes be1ı
tast en Berufungen? W arum mussen WIT alle ımmer auf der W ander-
schaft se1nN, den Weg weıtergehen, uns geradezu eeılen auf uUNsSCTCIHN

Lebensweg”

Die Antwort auf diese Fragen ist relatıv einfach, olange die
mittelbaren, historischen Jünger Jesu geht Sie ollten ımmer der
Seıte des Meisters seIN. „Und bestimmte zwolf, damit sS1e iıh be-
gleıteten” 3,14) I)a Jesus die Menschen lehrte, ındem unterwegs
WAaT, mußÖten alle mıiıt iıhm gehen, dıe se1ne Jünger se1n wollten Den
W andercharakter des selbstaändıgen Lehrens der Jünger kann 1119  - ebenso
als Notwendigkeit WwW1€e als Nachfolgewillen deuten.

Wenn WITr auf diese Fragen antworten, wıissen WITLr aber immer
noch nıcht, AaTru: Jesus selbst e1in umherziehender Lehrer WAar und
aru kein seßhaftes Leben führte. W arum mußten oftmals 32
die großen Berutenen des iıhr Vaterland, nıcht selten Te Heımat
verlassen” W arum mußten und mussen weıterhın alle laubenden
auf dem Wege seiın”

Um diese Fragen beantworten, hat I1a  ® schon viele Möglichkeiten
in Erwägung SCZOSCHH, weıtere werden sicher och folgen.

a) Kınige z. B sind der Ansıicht, Jesus se1 immer unterwegs SCWESCIL,
U1n immer Schwierigkeiten, Fallen und Verfolgungen entgehen.
Das Wäar iıne gEWISSE Methode nıcht sehr des Kampfes miıt dem
Gegner, als vielmehr die einzıge Weise, dem Gegner nıcht Aug 1n Auge
gegenüberstehen mussen.

b) Die Befürworter einer anderen, mehr naturlıchen Erklärung sehen
iın Jesus einen typıschen Lehrer-Missionar, Was VO Wesen her eın stan-
1ges Unterwegssein VO  - eiınem Ort /ASE anderen bedingt, mıiıt der
Frohen Botschaft die weıtesten Kreise der Menschen erreichen.

C) Ne laubenden des un: meınen einıge xegeten
mussen immer unterwegs se1N, weıl 1  n  hre Pflicht ıst, Gott nachzueitern.
Gott ist Anführer auch der Christen, W1€e a.  we 1m ist*. Kr
tührt. Es ist MSCTE Pflicht, ıhm immer folgen.

Jede der genannten Hypothesen stellt ıne YEWISSE Erklärung des uns

interessierenden Problems Car doch keine kann 119  - als zufriedenstel-
lende Antwort ansehen.

Vgl SCHNACKENBURG, Die neutestamentliche Sittenlehre 1n ıhrer Kıgen-
art 1mMm Vergleich einer natürlichen Ethik, 1n Moraltheologie uUN Bıbel VI
(Paderborn 1964 39—69; hier 447



a) 1le scheinen einen prinzipiellen Mangel aufzuweisen: Sie lberück-
siıchtıgen icht die soteriologische Funktion der sowohl alttestamentlichen
Berufungen WwW1€e auch der UrC| Jesus 1m DDenn kann ıcht ıIn
Z weitel SCZOSCH werden, daß die Aktivıtat aller Berufenen in unmıttel-
barem Zusammenhang mıt der rlösung des Menschen steht

b) Das Verstehen des Wesens der Berufung ıst somıt abhängig davon,
Ww1e€e INa  - die Genese Uun!: die Art und Weise des sıch vollzıehenden Er-
lösungswerks des Menschen begreift. Die Analyse der soteriologischen
'Texte tührt VOT em der Feststellung, daß das Biıld des Heilswerkes
in der chrift iıcht einheitlich ist Diese Vielfalt der Darstellung 1n der
Herausführung des Menschen AUusSs der Sünde wırd geradezu durch die
vielfältigen Konzeptionen der Sunde bedingt. Die Erlösung des Men-
schen ist namlıch 1ıne Wiıedergutmachung der Folgen der ersten Sunde
Wenn 111d:  - die Sunde als Fall anerkennt, als Erniedrigung des enschen,
dann wırd die Krlösung die Aufrichtung, die rhöhung des Gefallenen
SeIN: WECNN un Schwachheit ist, Kraftlosigkeit, wird sıch das Werk
Christ] als Quelle der Genesung und der Kraft erweısen: WenNnn Sunde

ist, dann mMUu das Erlösungswerk Christi als Tilgung dieser Schuld
anerkannt werden;: WCIN Süunde Beleidigung ist, dann ist die 'T’at Christi
Wiedergutmachung; WCNIN die Sünde den Menschen ın schweres Elend
führt, wırd diıe Tat Christı die Erlösung 1mM vollen Sinne dieses Wortes
se1n?.

C) Nun entsteht die rage ıbt in der Schrift 1ne Konzeption der
Sunde, die, dem (sesetz der Antıithese folgend, etwas mıt der Erfüllung
VO  } (sxottes Berufung bei der Notwendigkeıt einer Ortsveraänderung
tun hat? Es gibt diıese Konzeption der Sunde, und INa  - findet S1e
OBd recht häufg 1M und Es ist die Konzeption der Sunde als
Distanz, eınes sıch freiwilligen Entfernens VO  - Gott® Wır wollen uns

wenıgstens einıge Berichte über die verstandene un: anschauen.
Das Sich-Entfernen von Gott War schon die unmittelbare olge der

ersten Sınde Sofort nach der Übertretung des göttliıchen Gebots n VEXI=
steckten sıch Mannn und krau VOT Gott we zwıschen den Bäumen des
Gartens“ (Gen 3,8) So geht also der, der durch Gottes ıllen Bild und
Gleichnis des Schöpfers, also ein Gott sechr nahestehendes Wesen se1in
ollte, WCS VON Gott; 111 weıt WCS se1in VO  $ 1.  M, wodurch sich
selbst dıe Spuren des FEbenbildes des Schöpfers verwischt.

Die Bestatıgung dieser Tatsache durch Gott namlıch der Entfernung
Von Gott durch die Sunde ist die Vertreibung Aaus dem Paradıies: s1e
wiırd mıt wel Eınzelheıiten AUS der babylonıschen Mythologie noch be-
sonders betont: AT vertrieb den Menschen und tellte Cherubim und das
flammende chwert auf, den Weg ZU aum schutzen“ (Gen 3,24)

Siehe 1n diesem Zusammenhang PRAT, La theologıe de saınt aul (Paris
1923') 226
{ Siehe JANKOWSKI (Gemeinschaftsarbeit): Drog: zbawıenıa. Bıblin do
Soboru (Poznan 1970 5311



Die Wache und das Verbot hineinzugehen drücken den unwıederbrıing-
lichen Verlust des ursprünglichen Status der ahe ZU Schöpfer A4Us.

Idie zweıte Sünde, der Brudermord durch Kain, zieht dıese Folgen ach
sıch „zıel- und heimatlos wirst du auf Erden se1ın  Da (Gen 4,12) Kaın
ıst sıch der Entfernung VO  - Gott voll bewußt, denn ag „Du VOI-
treıibst mich jetzt und ıch oll miıch VOT dır verbergen” (Gen 4,14) Die
Schlußfolgerung des Berichts ıst nıcht wenıger ausdrucksvoll: „Kaın giNng
VO nges1 des Herrn hinweg und wohnte 1m heimatlosen Land ost-
lıch VOIN Eden“ (Gen 4,16)

d) Die Entfernung VOIl Gott ist somıt W1€e das die lexte zeıgen
1ne Entsprechung AA Reaktion des unruhıgen (GGewissens des üunders
egenuüber Gott, dem Rıchter Andererseits sundıgt der ens auch da-
durch, da{fii sıch (Grott selbst VO  - ıhm  z entiernt. „Fern ist der Herr VO  —

den Hrevlern sprıicht der Weise“ (SDr
Jesaja halt folgende age des üunders schriftlich fest VE alle

schreien WIE die Bäaren und gırren W1E die Tauben. Wır erwarten eC]
aber kommt nıicht: WIT erwarteten Erlösung, aber S1C ist fern VO  a uns
Das Recht wurde ZUT Seite gedräangt, un! die Gerechtigkeit steht abseıts:
die Wahrheit ist chwankend geworden auf offenem Platze, und Auf-
richtigkeit hat dort keinen Zugang (59,11—14). Ahnlich childern den
Zustand der Suüunder die Propheten Jeremia (vgl. 7 B 25) un FEzechiel
(vgl

e) 1ne ausdrucksvolle {[llustration der selbstgewaählten Entfernung des
üunders VO'  — Gott ist 1m Kvangelium das Gileichnis VOIN verlorenen Sohn,
der Sa  €es zusammenraffte, 1n eın fernes Land abreiste und dort se1n
SaNZCS Vermögen be1 ausschweifendem en durchbrachte“ (LR 1513
In „Jenem Land“ entsteht Isbald 1ne „schwere Hungersnot”, und der
Ireiwillige Emigrant „beginnt Not leiden“ Er macht dıe ehr-
ıche Feststellung: E komme 1er VOT Hunger um und erkennt, dafß

durch se1n Weggehen „nıcht mehr würdıg ise sich Sohn nennen“
(B5A92H) Doch faßt den richtigen Entschlufß „Ich mache mıch auf und
gehe meınem Vater“ T5 181

f) Die beiden anderen Gleichnisse 1 15 Kapıtel be1 Lukas über das
verlorene Schaft un dıe verlorene Drachme prechen ‚:WarTr nıcht eXDrESSIS
verbis VO freiwilligen Sıch-Entfernen, aber dafür jefert uns das Bıld
wel andere schr wichtige Zuge Der Sunder ist Ww1e€e das Schaf außerhalb
der er VO Untergang edroht, und die Drachme, die dem Kıgen-
tumer nıcht mehr ZUr Verfügung steht, verliert ıhren Wert

g) Außer VO Zustand der Entfernung des einzelnen spricht die Schrift
auch VO gemeinschaftlichen ıch-Entftfernen VO  } Gott Entsprechend der
gewählten Perspektive, die Je nach den Erfordernissen des Kontextes
mehr oder wenıger unıversal ist, SIN dıe VOIN Gott Entfernten die He1-
den oder die N Menschheit. Paulus erinnert 1n seinen Brieten se1ine
Leser daran, W1€E „weıt entfernt sS1eE einst waren”, „außerhalb VO  > Chri-
stus“ (Lph 22



Gestützt auf das oben erwahnte Prinzip der Korrelativıtat des Sunden-
begriffs und der rlösung ware vorab eigentlich vermuten, dafß 1n
der chrıft 1ne Erlösungskonzeption als erneute Annäherung des (Ge-
schöp{Is den Schöpfer gibt Diese Vermutung Iindet 1ın der Schrift auch
tatsachlıch hre vielfache Bestätigung.

a) Beginnen WIT wiederum mıt dem Paradıes. Gott selbst geht auf dıe
Suche nach dem enschen, der sıch nach der ersten Sunde verborgen hatte
Von Gott geht dıe Verminderung der Dıstanz AaUS, die iıh Vo Menschen
rennte

er Bund Siınal ist eın weiıterer chritt der Anknüpfung eınes
unmiıttelbaren, nahen Kontaktes mıt dem Menschen

C) Der schon erwahnte verlorene Sohn sagt, als den Entschlufßß faßt,
seinen Lebenswandel andern: F mache mich auf und gehe U1l

Vater“ (LE 1517
ber deutlichsten hat Paulus die „Entfernung“ des sundıgen

tandes der „Nähe des erlösten Menschen 1m Verhältnis Gott dar-
gestellt. In Eph J8 heißt „ etzt aber in Jesus Christus se1 1  T
die ihr einst fern ward, nahegekommen durch das Blut Christi „Und

kam und verkündete euch den Frieden, die iıhr ferne seCr  » und Frieden
denen, die ahe sınd; denn durch ıh: en die einen und dıe anderen
Zautritt ZU Vater.“

Kehren WIT jetzt Z Problem der Verwirklichung der Berufung durch
die Berutfenen des und zurück. Auf die Frage, aru dıe Patriar-
chen, Rıchter, Propheten und Anführer des Volkes Israel hinausziehen,
weggehen mulßsten, ıhre Berufung verwirklichen, scheint dıe tol-
gende Antwort überzeugendsten se1ın Auf diese Weise wurde
die Entfernung verringert, ın der sıch der Mensch nach dem Sundenfall
befand: vollzog sıch rlösung des Menschen, der fern WAÄäTl.


